	1. Gib dich zufrieden und sei stille

in dem Gotte deines Lebens!

In ihm ruht aller Freuden Fülle,

ohn ihn mühst du dich vergebens;

er ist dein Quell und deine Sonne,

scheint täglich hell zu deiner Wonne.

Gib dich zufrieden!

2. Er ist voll Lichtes, Trosts und Gnaden,

ungefärbten, treuen Herzens;

wo er steht, tut dir keinen Schaden

auch die Pein des größten Schmerzens.

Kreuz, Angst und Not kann er bald wenden,

ja auch den Tod hat er in Händen.

Gib dich zufrieden!

3. Wie dir's und andern oft ergehe,

ist ihm wahrlich nicht verborgen;

er sieht und kennet aus der Höhe

der betrübten Herzen Sorgen.

Er zählt den Lauf der heißen Tränen

und faßt zuhauf all unser Sehnen.

Gib dich zufrieden!

4. Wenn gar kein einz'ger mehr auf Erden,

dessen Treue du darfst trauen,

alsdann will er dein Treuster werden

und zu deinem Besten schauen.

Er weiß dein Leid und heimlich Grämen,

auch weiß er Zeit, dir's abzunehmen.

Gib dich zufrieden!

5. Er hört die Seufzer deiner Seelen

und des Herzens stilles Klagen,

und was du keinem darfst erzählen,

magst du Gott gar kühnlich sagen.

Er ist nicht fern, steht in der Mitten,

hört bald und gern der Armen Bitten.

Gib dich zufrieden!


	14. Es ist ein Ruhetag vorhanden,

da uns unser Gott wird lösen;

er wird uns reißen aus den Banden

dieses Leibs und allem Bösen.

Es wird einmal der Tod herspringen

und aus der Qual uns sämtlich bringen.

Gib dich zufrieden!

15. Er wird uns bringen zu den Scharen

der Erwählten und Getreuen,

die hier mit Frieden abgefahren,

sich auch nun im Frieden freuen,

da sie den Grund, der nicht kann brechen,

den ewgen Mund selbst hören sprechen:

»Gib dich zufrieden!«

Text: Paul Gerhardt 1666/67

Melodie: Jakob Hintze 1670
Der 126. Psalm

Der HERR erlöst seine Gefangenen

Ein Wallfahrtslied. 

1 Wenn der HERR die Gefangenen Zions erlösen wird, so werden wir sein wie die Träumenden.

2 Dann wird unser Mund voll Lachens und unsre Zunge voll Rühmens sein. Dann wird man sagen unter den Heiden: Der HERR hat Großes an ihnen getan!

3 Der HERR hat Großes an uns getan; des sind wir fröhlich.

4 HERR, bringe zurück unsre Gefangenen, wie du die Bäche wiederbringst im Südland.

5 Die mit Tränen säen, werden mit Freuden ernten.

6 Sie gehen hin und weinen und streuen ihren Samen und kommen mit Freuden und bringen ihre Garben.
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Programm

Jan Koetsier (* 1911)

 Gib dich zufrieden und sei stille

 Choralfantasie für Horn und Orgel, op. 89 (1981)

 Adagio – Allegro – Andante sostenuto – Allegro
Georg Høeberg (1872-1950)

 Andante Es-dur 

 für Horn und Orgel

Bernhard Krol (* 1920)

 Missa muta

 Fünf Miniaturen für Horn und Orgel, op. 55

 I. "Miserere"

 II. "Gratias agimus" Andante tranquillo – Allegro assai – Tranquillo molto
 III. "Suscipe" Allegro comodo
 IV. "In mei memoriam" Allegro assai – Adagio molto – Allegro assai – Adagio

 V. "Ite" Grave marziale
Zoltán Kodály (1882-1967)

 Introitus und Kyrie 

 aus der „Messe für Orgel“

Bernhard Krol

 Laudatio 

 für Horn solo

Helmut Michael Brand (* 1959)

 "... so werden wir sein wie die Träumenden" (Psalm 126,1)

 für Horn und Orgel (1999)

 ruhig – schneller – ruhig fließend – drängend – sehr ausdrucksvoll

Camille Saint-Saëns (1835-1921)

 Andante

 für Horn und Orgel

Adrian Ebmeyer – Horn

Christian Windhorst – Orgel 

Jan Koetsiers Choralfantasie nimmt die Melodie zu Paul Gerhardts Gedicht auf und verarbeitet sie in klassisch-romantischer Form, die in diesem Fall auch den Tonfall der Komposition zu determinieren scheint – man könnte sagen, es handelt sich um eine sinfonische Dichtung, in der eine spätromantische Harmonik farblich etwas angereichert erscheint. Einige der Klangmöglichkeiten des Duos Horn/Orgel werden hier zu Beginn des Programms eingeführt. Der mystische Beginn, das dramatische Allegro, das zum Schluß wiederkehrt und das lyrische Andante, in dem Orgelpedal und Horn sich den Cantus firmus im Kanon zuspielen, zeigen schon zu Beginn auf, daß sich zwei dynamisch gleichberechtigte Partner gegenüberstehen: Das Horn steht der Orgel nicht nach in den Möglichkeiten der Abstufungen und Entwicklung der Lautstärke; die Orgel ihrerseits stellt ihre Flexibilität unter Beweis. 

Originalwerke für Horn und Orgel finden sich in größerer Zahl („größer“ ist relativ, denn eine objektiv große Zahl an Stücken scheint immer noch nicht vorhanden zu sein!) erst im 20. Jahrhundert. Das Horn mußte sich erst vollständig als Soloinstrument außerhalb des Orchesters durchsetzen. Die bahnbrechenden Werke für Horn als Kammermusikinstrument großer Komponisten (Brahms: Trio op. 40; Schumann: Adagio und Allegro op. 70) blieben Ausnahmeerscheinungen. Eine Fülle von Kompositionen für Horn (Kammermusik wie konzertant im großen Stil) wird auch heute noch wenig aufgeführt. Die Orgel erscheint im 19. und auch lange Zeit des 20. Jahrhunderts als Kirchenmusikinstrument. Dies ist natürlich nich weiter überraschend, aber ein ganz kurzer Blick auf die Musik des 19. Jahrhunderts zeigt, wie klein die Reputation von Kirchenmusik war – selbst die geistliche Musik von Brahms oder Mendelssohn sollte man nicht ohne weiteres als Kirchenmusik bezeichnen – zu großen Teilen war sie für den Konzertsaal gedacht. Damit mag in aller Kürze erläutert sein, warum es (im Vergleich) so wenig (heute bekannte) Konzertmusik für Orgel gibt. Im 20. Jahrhundert geht die Kirchenmusik – und damit auch die Orgelmusik – weitgehend eigene Wege, indem sie sich den Neuerungen der sogenannten modernen Musik verschließt (Olivier Messiaen muß als eine Ausnahme erwähnt werden); in dieser Hinsicht verlief das 20. ähnlich dem 19. Jahrhundert. 

Dieser historische Aufriß zeigt weiterhin, warum auch heute noch das Duo Horn / Orgel einen gewissermaßen exquisiten Charakter hat. Den Ausführenden macht es große Freude, die klanglichen Möglichkeiten zu finden und auszuloten. 

Gerade die farbenreiche Musik des Hornisten Bernhard Krol, der als Jugendlicher Orgel gespielt hat und für beide Instrumente viel Musik geschrieben hat, ist hier besonders dankbar. Es handelt sich um eine sehr sprechende Musik, die in ihrem ständig wechselnden Affektgehalt eine Fülle von Ausdruck und Gestik beinhaltet. Es handelt sich um Musik geistlichen Hintergrundes: Missa muta ist die Stille Messe. Krol zitiert den Choral „Herzlich tut mich verlangen nach einem selgen End“ und arbeitet mit liturgischen Gesängen, dem gregorianischen Choral „Pange lingua“. Die Überschriften der Sätze sind Meßteilen entnommen. Damit ist, gewissermaßen ein Nebeneffekt, eine Musik für den Gottesdienst angeboten, die gleichzeitig einen hohen künstlerischen Anspruch erhebt, ohne jedoch so abgehoben zu sein, daß man aus diesem Grunde ihre liturgische Untauglichkeit befürchten müßte.   




   Christian Windhorst

